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-- 26. Montag , den 25 . Junins , 1821.

Kleber Entwässerung des Bodens oder über Zurechtlegung
eines Ackerfeldes.

«bekanntlich leidet ln unserm Lande
der zur Erzeugung landwirthschastlicher
Producre bestimmte Boden nicht selten
an Ueberfluß von Nässe . Wo das
Regenwasser nicht abfließen kann , son¬
dern stehn bleiben muß , bis entweder
es verdunstet , oder nach und nach sich
in den Boden einzieht , da stirbt das
Gebreide theils gänzlich ab , theils trerbt
es elende Halme , die nur wenige und
schlechte Körner liefern ; und die besten
Gräser im guten Graslande machen sau¬
ren , wenig Nahrungsstoff enthaltenden
Wasserpflanzen Platz . Es liegt also
am Tage , daß eine richtige , das Re,

genwasser schnell ableitende Lage des
Bodens ein nothwendiges Bedingniß
eines der Landwirchjchast gewidmete » ,
auf höhere Cultur Anspruch machen¬
den Feldes sey , vorausgesetzt , daß die
Bestandrheile desselben nicht die glück¬
liche , aber gewiß sehr seltene , Mischung
haben , daß sie das überflüssige Was¬
ser hinreichend durchseigern lassen . Daß
hier nur vorzüglich vom Marschbo¬
den die Rede sey , fällt leicht in die
Augen , obgleich auch mancher sandi¬
ge Lehmboden , oder sogar lehmige Sand¬

boden , nach einem Regenschauer nicht
selten die Merkmale einer unrichtigen
Lage deutlich zu Tage legt.

Man unterscheidet bekanntlich sch w er
ren und leichten Boden , und be¬

zeichnet durch diese . Ausdrücke nicht
ftuie specifische Schwere , sondern seine
bindende oder lockere Beschaffenheit , ^—

seine wasserhaltende Kraft . Je schwe¬
rer . bindender , wasserhaltender der Bo¬
den ist , desto mehr bedarf er einer mög¬
lichst schnellen Entledigung des Was¬
sers , in desto kleinern Zwischenräumen
müssen also die Entwässerungsgräben
angelegt werden . Wir beschäftigen uns

zuvörderst mit Anlegung der Queer-
grüppen ( Dwaßgrüppen ) , deren Ent¬

fernung untereinander durch die obber
merkte ' verschiedene Beschaffenheit DöS
Bodens bedingt wird , bcy deren Lage
aber die Regel feststeht , daß die Ent¬

fernung der ersten und letzten Grüppe
von der innern Seite des Wendeackerr
beetes gerade die Hälfte von dem be¬

trage , welche selbige untereinander ha¬
ben , und dürften in schwerem Böden
üo und in leichtem 120 Fuß Rheinisch,
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als das Mittelmaß betrachtet werden.
Angenommen nun , daß ein Boden von
Mittlerer Beschaffenheit eine Entfernung
der Queergrüppen von 8c > Fuß unter-
einander erheischte , und man z. B . ein
Stück Feld vor sich hat , welches eine
Länge von Z44 § uß enthält , so mißt
man von dem einen Ende desselben 12
Fuß für die Breite des Wendeackerbee,
teS ; von da an 40 Fuß abgemessen , be-
zeichnet man Liese Stelle für die erste
Queergrüppe , 80 Fuß weiter gemessen,
bezeichnet die zweyte , nochmals 80 Fuß
abgemessen , die dritte , und endlich noch
einmal 8v Auß abgemessen , zeigt die
Stelle der vierten Grüppe an , von wel¬
cher an man nun noch 42 Fuß bis
zum Wendeackerbeet haben , und für
die Breite des letzter » noch 12 Fuß
übrig behalten wird.

Weshalb den beyden Abtheisungen
an den WendeäckMeeken nur eine Brei¬
te von 40 Fuß zu Theil wird , leuchtet
ein , weil das Wasser von da an bis zur
nächsten Grüppe ebensowohl 40 Fuß
zu durchlaufen hat , als von der Mit¬
tellinie eines 80 Fuß breiten Grüppen-
pfandes ( Grüpp - Pand ) .

Die Breite der Grüppenabtheilun-
gen von gleicher Größe , und folglich
unmittelbar an den Wendeackerbeeten
Queergrüppen , anzulegen , ist in mehr
als ein - r Hinsicht unvorcheilhaft , und,
wo keine Loealumstande selbiges nothr
wendig machen , durchaus zu wider-
rachen.

Man wendet bey Anfertigung der
Queergrüppen drey verschiedene Me¬

thoden an , um einem egal stach litt
liegenden Landstück diejenige Lag/zu
geben , wodurch das überflüssige Rer
genwasser schnell abgeleitet und in -die
Eilifassungsgräben ^geführt wird . Die
erste ist die , wo die Verbesserung der
Ackerkrume Mit - oder Hauptzweck ist;
hier wird derSpaten , das Mull-
brett und der Pflug gebraucht ; die
Arbeit der zweyten verrichtet man mit
dem Pfluge und dem Moll brett;
bey der dritten wird durch den
Pflug allein der beabsichtigte Zweck
erreicht.

Die erstbenannte Methode wird
vorzüglich da angewandt , wo unmit¬
telbar unter der Ackerkrume eine Bo¬
denschicht sich vorfinder , die von der Be¬
schaffenheit ist . daß ihre Beymischmig
der Vegetation nachtheilig ist , öfters
auch den Pflug nicht zulaßt , ( wie dies
mit dem Knick der Fall ist ) unter der¬
selben aber sich eine Bodenschicht fin¬
det , die entweder durch ihre mechanir
che Wirkung die Ackerkrume verbessert,
sie lockerer oder fester macht , je nach¬
dem die vorhandene Ackerkrume dieses
oder jenes bedarf , oder zugleich durch
feine kalkhaltigen re. Bestandtheile auf
dieselbe einzuwirken vermag . Was nun
eine solche Bodenverbesserung an-
langt , die bekanntlich von dauerndem
Einfluß für , man mögte sagen , ewige
Zeiten ist , so lassen wir selbige , indem
diese Materie einer eigenen Abhandlung
bedarf , hier beyseite , betrachten die
Ableitung des Regenwassers
als Hauptzweck , und den Untergrund
als neutral.
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Soll die Arbeit nach der zuerst an¬

geführten Methode im Frühjahr un¬
ternommen werden , und das Land im
nämlichen Sommer noch Gerste tra¬
gen , so wäre eö allerdings vortheichafy
wenn die Arbeit des SchlötenS im
Herbste vorher verrichtet würde ; Frost
und Luft würden alsdann gleich wohl-
rhätig auf die ansgegrabcne Erde ein-
wirken . Vorzüglich stehet man beym
Stürzen ( Falgen ) darauf , die etwa
vorhandene » Ackerbeete möglichst zu vcr-
stachen , damit durch das Eggen aüß
Ackerrücken und Furchen , fo viel mög,
lich , abgeschleifc und gefüllt werden.
Im Frühjahr , wenn es im Herbste
nicht bereits schon geschehen ist , sobald
der Frost es zulaßt , wird Das Land-
stück , der Länge nach , mit einer Meß-
Schnur , Kette oder Ruthe , gemessen,
nach oben angeführtem Beyspiel einge-
theilt und bezeichnet ; die Stellen , wo
die Grüppen angebracht werden sollen,
werden auf einer Breite von 5 bis 7
Fuß durch das Mollbrett vondcr Acker¬
erde entblößt , und diese über das Feld
verbreitet . Ist der Boden noch zu sehr
mit Feuchtigkeiten angefüllt , so muß
diese Arbeit allerdings unterbleiben , in¬
dem bekanntlich nur dann , wenn die
Erde trocken ist , stch mit dem Moll¬
brette arbeiten läßt . Die Arbeit des
SchlötenS wird , wenn das Mol¬
len unterbleiben muß , etwas dadurch
verzögert , indem nun die Ackerkrume
mit dem Spaten und der Schup¬
pe ans die angegebene Breite abger
schält und , dem nachmaligen User des
Grabens nicht zu nahe , aufgehäuft wer-
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den muß , um mit der übrigen nicht
nachtherligen Schutt - Erde weggemvllt
werden zu könne » . An den Stelle»
nun , wo die Grüppen zu liegen kom¬
men sollen , werden Gräben von 2 -f
bis z Fuß obere und untere Weite und
2 , 2 ^ bis Z Fuß Tiefe gezogen , die
als unbrauchbar oder nachthcilig erkann¬
te Schutt - Erde nahe am Ufer des Gra¬
bens aufgekhücmt , und der , nicht schäd¬
liche Untergrund über selbige hergewor¬
fen . Sobald die Schutt - Erde ein
wenig abgetrocknet ist , wird die , als
nicht schädlich überqeworfene mit dem
Mollbrette weggefahren und auf Vas
Land vertheilt , die schädliche , nahe am
Ufer des Grabens anfgethürmte Erde
in den Graben zurückgeschüttet und nun
mit einem , festen Pfluge und . starkem
Gespann der Graben nach und nach
in einer Breite von 8 bis 12 Fuß
zugepfiügt . Hier nun lassen sich keine
bestimmte Regeln angeben , indem die
größere oder geringere Quantität der
in den Graben zurückgeworfenen Erde,
so wie die Entfernung der Q .ueergrüpr
pen von einander , Abweichungen noch-
wendig machen , welche nur durch das
Auge und die Bcmcheilung des die
Arbeit beaufsichtigenden Landwirlhs be¬
stimmt werden können . Es ist nur
noch zu erinnern nöthig , daß die in
den Graben gepflügte Erde lose auf¬
einander liegt , selbige also nachher durch
ihre eigne Schwere noch bedeutend zu¬
sammensinkt , und folglich die Grüppen
um vieles tiefer " werden , als sie es beym
Pflügen zu scyn scheinen . Hat man
alle Grüppen des Stück Landes so-
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weit beschränkt , so wird der Pflug
der Länge nach angesctzt , und die fer-
mre Bearbeitung beliebig vollführt.

Macht dis Breite des Stücklandes
es nothweildig , das offene Graben
( Meetslöte ) entlang des Stücks

gezogen werden müssen , so läßt sich die¬
se Arbeit selten vor dem Eintritt der
Saatzeit der Sommergerste bewerkstel¬
ligen ; in der reinen Sömmerbrache hat
Man allerdings bessere Müsse dazu , und
wir werden nachher daraus zurück-
kommen.

Die Anwendung der z w e y t en Me¬

thode jetzt einen Boden voraus , der

auf eine Tiefe von 12 bis 15 Zoll
wenigstens keine der Vegetation nach¬
theilige Erde enthält ; hier wird nur
da , wo die Gruppen angebracht wer¬
den sollen , auf einer Breite von 5
bis 7 Fuß die Erde , versteht sich in
die Queere des Stücklandes , losge-
pflügt , mit dem Mollbrette ausgefah¬
ren , und über das Land vertheilr . Das

Lospflügen und Ausmollen wird so lange
wiederholt , bis man glaubt , die gehöri¬
ge Vertiefung gemacht zn habe » . Den
Schluß dieser Arbeit macht der Pflug,
indem die angegebene losgemollte Fläche
so von einander gepflügt wird , daß drei
von einander geworfene offene Fnrche!
gerade da zu liegen kommt , wo die Grup¬
pe ihren Platz haben soll . Es wird
hier vorausgesetzt , Laß Zusammen-
pflügen und VoneinanSerpflü-
gen ( Tohoopfmiten un Vaneenfmiten)
allgemein bekannte und verständliche

Ausdrücke sind ; wir werden nachher

noch öfter darauf zurückkommen müssen.

Die dritte Methode endlich läßt
sich auf allen und jeden pflügbaren Bo-
Ven anwenDen , vorausgesetzt , daß das
Stückland die erforderliche Breite hat,
« m in die Queere gepflügt werden zu kön¬

nen . Nachdem nach den oben anaebenen

Regeln die Platze der Queergrüppen be¬

stimmt sind , sucht man durch dieMeß-
rnthe genau die Milte eines jeden der

großen Grüppenabcheilungen ( Grüp-

penpfand , Grüpp - Pand ) und zwar an
den beyden Seiten des Stücklandes,

sehr , etwa 1 z Fuß von dieser Linie ent¬

fernt , so daß man diese zur Rechten

hat , den Pflug an , und fährt fo in ge¬
rader Richtung auf das an der andern
Seite des Stücklandes ausgestellte Zei¬
chen ( Baak ) los ; hier angekommen,
wendet man um , fetzt den Pflug von
neuem an der andern Seite der gedach¬
ten Linie in gleicher Entfernung an,
fährt fo zurück und pflügt , den Pflug
da , wo man angefangen , wiederum am

sehend , fort , bis man eine Fläche von

24 Fuß folglich an jeder Seite der
Mittellinie 12 Fuß , umgepflügt hat.
So fährt man fort , bis in allen vollen

Grüppfändern die angegebene Breite
.. rungepflügt ist , wo denn von jedem der¬

selben an jeder Seite noch 28 Fuß un-

gepfiügt geblieben sind . Nun seßrman
den Pflug an die innere Seite des Wen-

Leackerbeeres so an , daß man dasselbe

zur Linken hat , und pflügt , da dieses
Bett l2 Fuß Breite hat , die doppelte
Breite desselben , und folglich 24 Fuß,



zusammen ; hat man am andern Ende

des Stücklandes eben so verfahren,

d . h . die doppelte Breite des Wender

ackcrbeetcs zusammengkpflügt , so blei¬

ben von jedem dieser Halden Grüpp-

Pfänder 28 Fuß ungepflügt , Jetzt hat

man an jeder Seite aller 4 Gruppen noch

28 Fußungepfivgt , welch « 56 Fuß nun

voneinander gepflügt werden , wo als¬

dann die voneinander gepflügten offe¬

nen Furchen genau da fallen , wo die

Gruppen entstehn sollen . Jetzt ist das

ganze Smckland einmal gepflügt.
Nachdem es abgekrocknet und , entlang

der Furchen , geeggek worden ist , nimmt

man den Pstug wiederum zur Hand,

seht chn etwa g FußvonderGrüppe , so

daß man selbige zrrr Linken har , an,

fährt so in paralleler Richtung der Grüp-

pe entlang , kommt an der andern Sei¬

te derselben in gleicher Entfernung und

Richtung wieder herunter , und pflügt

auf diese Art die t6 Fuß von einan¬

der , wo dann die voneinander gewor¬

fene offene Furche wiederum in die

Gruppe fällt . Hat man so bey allen

4 Gruppen verfahren , so ist von je¬

dem volle « Grüpppfand eine Fläche von

64 Fuß Breite , und von jedem halben

Z2 Fuß noch ungepflügt , und zwar mit

Ausschluß der Wendeackerbeete , die dies¬

mal für sich allein zufammengepflügt
werden . Acht Fuß an jeder Gerte

der Gruppe sind nun gepflügt ; atlidie-

sen seht man , und zwar so , daß man

das Gepflügte zur Rechten hat , den

Pflug an , wirft die erste Furche ge¬

gen die beym Voncinanderpflügen zm

erst aufgeworfene Furche an , und pflügt
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so, um diese voneinander gepflügten 16

Fuß , 64 Fuß zusammen , nämlich 32

Fuß als dasjenige , was von dem hal¬

ben Grüpppfand noch übrig ist , und

Z2 Fuß als die noch fehlende übrige

Hälfte des vollen GrüpppfandeS . Hat

man so , um die bey allen 4 Grüppen

voneinandergepflügten rd Fuß , 64 Friß

zusammengepflügt , so ist selbstredend daS

Stückland zum zweyten mal gepflügt,

und man har in den Grüppen und ge¬

rade in der Mitte der vollen Grüpp-

pfänder voneinander geworfene offene

Furchen.
Nachdem nun das Land geeggrt wor,

den , setzt man gerade so wie bey der

Beschreibung dev ersten Pflugart ange¬

geben worden , den Pflug an , nämlich

an die Mitte eines jeden vollen Grüpp-

Pfandes , pflügt an jeder Seite rr

Fuß , und folglich 24 Fuß zusam¬

men , wornach nun an jeder Seite

des Gepflügten und der Gruppe , wie

beym erstmaligen Pflügen , eine Brei¬

te von 28 Fuß übrig bleibt . Man seht

nun den Pflug wiederum an die innere

Seite des Wendeackerbeeres an , und

pflügt , da bekanntlich dessen Breite i r

Fuß beträgt , rr Fuß pou dem kleinen

Grüpppfande dagegen an zusammen»

Hat nran bey .jedem Wendeackecbeek so

verfahren , so bleibt von dm kleinen

Grüpppfändern wiederum eine Breite

von 28 Fuß ungepflügt , folglich finden

sich jetzt an jeder Sette aller Grüppen

28 Fuß ungepflügt , welche 56 Fuß so

voneinander gepflüget werden , daß die

offenen von einander geworfene » Furchen

gerade in die Grüppen fallen . Jetzt
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ist das Feld zum dritten mal gs< von bedeutend geringerer Wichtigkeitpflügt , und die Grüppenabtheilungen sind.
haben , wenn man , wo nicht alle drey Es kann diese Arbeit , bcy einiger-Male , doch die beyden kehlen Male , maßen günstiger Witterung sehrgut imzur vollen Tiefe gepflügt hat , diejeni - Frühjahr vor der Saatzeit der Gerstege sanfreWölbung , die , das Feld von beschafft werden , wenn nian nicht , ausder Seite betrachtet , einen gefälligen andern Gründen , reine SommerbracheAnblick gewährt ; und , ohne den Nach - zu halten genöthigt ist . Man könntetheilen der Entblößung einiger Stel - bey dieser dritten Methode die Fragelen des Feldes von der Ackerkrume aus - aufwerfen , warum man nicht , nach«gesetzt zu seyn und tovte Erde zu Tage dem die Plätze der Gruppen bezeichnetgefördert zu haben , ist der beabsichtig - sind , jeües Grüpppsand für sich zusamrre Zweck , Ableitung des Regen- menpflüge , da dann alle künstliche Ab¬wassers, völlig erreicht ^ und man thcilung und Abmessung der verschiede-kann , zu fernerer Bearbeitung des Fel - neu zusammen und voneinander zu pflü-des , VenPffug der Länge nach ansetzen , genden Breiten von selbst wegfalle , und

man ebensowohl dadurch . daß man inEs hat diese Methode vor den bey - den Gruppen , beym jedesmaligen Pfiü-den zuerst beschriebenen den Vorzug , daß gen , offene Furchen erhalte , die näm-dem Boden dnrch das dreymalige Pflü - liche Erniedrigung des BodeS zu dengen und Eggen eine Brachbearbeitung Grüppen Hervorbringen würde ; dannzu Theil wird , die in Hinsicht der da - würde aber durch das dreymalige Zurdurch bewirkten Zerstörung des Um sammenpflügen auf eine Stelle , näm-krams und des beständigen lockeren , der lich in die Mitte des Grüpppfandes,Einwirkung der atmosphärischen Luft eine starke Erhöhung sich zeigen , so wieempfänglichen Anstandes des Bodens von da an zu den Grüppen eine flachevon heilbringenden Folge » seyn kann, Lage des Feldes sich vorfinden , welcherund bey günstiger Witterung gewiß die jauste Wölbung fehlen , und so derist , welche Vortheile bey Befolgung beabsichtigte Zweck bey weitem wenigerder beyden zuerst genannten Methoden vollkommen erreicht werden würde.
Stumpens , bcy Wiarden , d . 7 . Inn . rg2l .

Müller
( Der Schluß folgt . )

Einiges über Holz - Fachwerk - Gebäude.
§ s hak sich ans Erfahrung bey Schul - ergeben , daß die Vergleichung der Bau-und andern Holzfachwerk - Gebäuden risse , Besticke und Comractr in Hin-
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sicht der Dimensionen und der Güte
der Hölzer eines Baues sehr große
Nachrheile mit sich führt , wenn sie
dann erst geschieht , wenn ein Gebäu¬
de bereits errichtet ist , und noch grö¬
ßere Nachtheile , wenn schon die Wände
ausgemauert oder ausgelehnret, und
mehrere andere Arbeiten, als Fenster,
Dach re . verfertigt worden. Trifft es
sich , daß die Uebernehmer, der Zinn
mermcister , Tischler re. nicht nach Riß
und Bestick die Hölzer bearbeitet, oder
mitunter schlechtes Hol; genommen ha-
b n,und Balken, ein oder anderer Stän¬
der , Riegel , Sturmbände rc. nicht wie
Bauriß und Contract erheischt , aus¬
gefallen sind , so können solche einzel¬
ne , dem ganzen Gebäude so schäd¬
liche Theile und schlechte Holzstellen oft
nicht einmal entdeckt , und wenn sie
entdeckt sind , nicht mehr herausgenom-
men und dafür andre eingesetzt und ein¬
gelegt werden . Es bleibt dann die ein¬
zige trau ige Zuflucht übrig , mit dem
Zimmermeistec oder Uebernehmer einen
Nachlaß von den AccordrGeldern zu
reguliren. Leicht und ohne besonder»
Schaden , und oft mit Vortheil, kön¬
ne» diese etwas Nachlassen , weil durch
die Einschaltung nicht rißmäßiger und
minder guter Hölzer auch nicht der
Werrh derselben geliefert, ist . Eben
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so verhalt es sich mit schlechter Ar¬
beit , wenn nicht alles gehörig schließt
und paßt , oder wenn nach Riß und
Bestick Hölzer ganz weggekassen , an
andern Stellen , als vorgeschrieben,
angebracht worden, oder zu kurzaust
gefallen sind , und dergleichen mehr;
um so viel weniger Zeit , Fleiß, Mühe
und Accuratesse haben sie verwendet,
können auch desfalls ganz bequem eir.
nen Abzug erleiden , rmd im Ganzen
um so mehr, wenn der Accord nicht
zu karg ausgefallen ist. Zu den nach¬
theiligsten Folgen^ der Schwäche und
mindern Dauer und Haltbarkeit der
Gebäude , ist dann schon bey ihrer Neu¬
heit der Grund gelegt. Um diesem
allem möglichst vorzubengen , habe ich
es bey dergleichen Aufträgen , Gebäu¬
de und Hölzer mit Riß und Bestick
zu vergleichen , rächlicher gehalten, vor
der Errichtung , und wenn alles bear¬
beitete Zimmerholz rc . auf dem Bau¬
plätze , oder bey dem Errichtungsplaße,
liegt, die Untersuchung anzustellen , und
dasjenige, was nicht mit dem Riß oder
Bestick conform war, abzusondern ; dem
Zimmermeister oder Uebernehmer lag
es dann ob , für die ausgeschossenen
Stücke andere herbey zu schaffen.

Steinfeld.
August Hildebrand.

Ueber Benutzung des Bodens zur Obstbaumzucht.
( Schluß . )

^8ey dieser Gelegenheit erlaubet der Obstcultur , besonders Schullehrer,
Einsender sich noch , die Freunde der welche viel zu ihrer Beförderung beyr
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tragen können , auf folgendes Bnch auf¬
merksam zu machen : „Kurzer und faß¬
licher Unterricht in der einfachen Obst-
baumzucht für die Landjugend von F.
G . H. I . Bädeker , Pastor zu Dahl
bey Hagen , General - Superintenden¬
ten des Märkischen evangelischen Mi¬
nisteriums, Königs. Preuß . Consistor
rialrathe und Ritter des rochen Adler-
Ordens dritter Classe . Dritte verbes¬
serte und vermehrte Austage. Laden¬
preis ! 2 Gutegroschen. Für Schulen
bey direkten Bestellungen 9 Ggr . E s-
sen , bey G . D . Bädeker . 1320 ."— Diese von der Königl . Regierung
zuMünster sehr empfohlene Schrift
verdient um so mehr allgemein verbrei¬
tet und benutzt zu werden , da die dar¬
in enthaltene sehr faßliche Anleitung
sich bereits seit dreyßig Jahren durch
die Erfahrungen des Verfassers und
vieler anderer Freunde der Obstbau»»
zucht vollkommen bewahrt bewiesen hat.
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Der Inhalt dieserSchrift ist folgen¬
der : ! « Von der Samenschule, oder von
der Erziehung junger Obstbäume. 2.
Von der Edelschuls und von den Ver¬
richtungen darin, z . Von der Verede¬
lung der jungen Bäumchen . 4. Von
der Behandlung und Wartung der
veredelten Bäumchen in der Edelschule.
5 . Vom Obst - und Baumhofe und von
der Behandlung der Bäume darin, 6.
Von den Krankheiten der Obstbaume
und de» Mitteln dagegen . 7. Von
den Feinden der Obftbäume und von
den Mitteln dagegen . 8 . Von der
Verfertigung des Banmwachses , des
Banmküttes, und der Baumsalbe. 9.
Von der Einjammlung,Aufbewahrung
und Benutzung des Obstes, io . Et¬
was über Quitten, Mispeln und Beer
renobst . Anhang. Von Anlegung
und Verfertigung lebendiger Hecken.

Neuenkirchen. Giesek/.

Anfrage.
Ä ) as für eine Art Holzsamen ist cher Jahreszeit muß es besäet werden?auf ganz weißem und leichtem noch in Und was ist das ungefähre Quantumder Heide liegenden Moorgrunde am der Emsaat zu einem Scheffel Saat
gedeihlichsten ? Wie muß dies Land Oldenburger Maß?
zum Besamen vorbereitet, und zu welr

Ungeachtet der mehrmals wiederholten Bitte , ans diejenigen Briefe , in welchenAufsätze sich befinden, die zum Abdruck in diesen Blättern bestimmt sind , bloß
zu setzen : „ /in den Herausgeber der Oldenburgrschen Blatter, " in welchemFalle sie der Porroscciiheir genießen , fangen doch seit einiger Zeit Manche wie¬der an , solche „ .ln die -Aldcnburgische Landwirthschafcs - Gesellschaft" zu adr
dressiren , und zwar aus dem Grunde , weil der darin befindliche Aufsatz voroder nach dem AbdruE in der Gesellschaft konne vvrgeleseu werden , welchesjedoch kein hing ngücher Grund ist , der Lage der Gesellschaft Kosten zu ver-
Ursachen , die sie Zweckmäßiger anwenden kann.
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